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Minna von Barnhelm .20

werner . Des Abends ? — aufpaßten ? — ihrer Zwei ,
einem ? — das iſt nichts . —

Juſt . Oder , wenn wir ihm das Haus über dem Kopf an⸗
teckten ? —

Werner . Sengen und brennen ? —Kerl , man hört ' s , daß
du Packknecht geweſen biſt und nicht Soldat ; — pfuil

Zuſt . Oder , wenn wir ihm ſeine Tochter zur Hure machten ?
Sie iſt zwar verdammt häßlich — —

Werner . O da wird ſie ' s lange ſchon ſein ! Und allen⸗
falls brauchſt du auch hierzu keinen Gehülfen . Aber was

haſt du denn ? Was giebt ' s denn ?

Inſt . Komm nur , du ſollſt dein Wunder hören !
Werner . So iſt der Teufel wohl hier gar los ?

Juſt . Ja wohl , komm nur !
Werner . Deſto beſſer ! Nach Perſien alſo , nach Perſien !

Zweiter Aufzug .
Erſter Auftritt .

Die Scene iſt in dem Zimmer des Fräuleins .
Minna von Barnhelm . Franciska .

Das Fräulein ( im Neglige, nach ihrer Uhr ſehend). Franciska ,
wir ſind auch ſehr früh aufgeſtanden . Die Zeit wird uns
lang werden .

Franciska . Wer kann in den verzweifelten großen Städten
ſchlafen ? Die Karoſſen , die Nachtwächter , die Trommeln ,
die Katzen , die Korporals — das hört nicht auf zu raſſeln ,
zu ſchreien , zu wirbeln , zu mauen , zu fluchen ; gerade , als
ob die Nacht zu nichts weniger wäre , als zur Ruhe . —
Eine Taſſe Thee , gnädiges Fräulein ? —

Das Fräultin . Der Thee ſchmeckt mir nicht . —
Franciska . Ich will von unſerer Chokolade machen laſſen .
Das Fräulein . Laß machen , für dich !
Frauciska . Für mich ? Ich wollte eben ſo gern für mich

allein plaudern , als für mich allein trinken . — Freilich
wird uns die Zeit ſo lang werden . — Wir werden vor
langer Weile uns putzen müſſen , und das Kleid verſuchen ,
in welchem wir den erſten Sturm geben wollen .
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Das Fräulein . Was redeſt du von Stürmen , da ich bloß
5 herkomme , die Haltung der Kapitulation zu fordern ?

Francisſia . Und der Herr Officier , den wir vertrieben und
aß dem wir das Compliment darüber machen laſſen ; er mußauch nicht die feinſte Lebensart haben , ſonſt hätte er wohl
17 um die Ehre können bitten laſſen , uns ſeine Aufwartungmachen zu dürfen . —

78 Das Fränlein . Es ſind nicht alle Officiere Tellheims . Die
as Wahrheit zu ſagen , ich ließ ihm das Compliment auch bloß

machen , um Gelegenheit zu haben , mich nach dieſem bei
ihm zu erkundigen . — Franciska , mein Herz ſagt es mir ,daß meine Reiſe glücklich ſein wird , daß ich ihn finden werde .—Franciska . Das Herz , gnädiges Fräulein ? Man traue
doch ja ſeinem Herzen nicht zu viel . Das Herz redet uns

gewaltig gern nach dem Maule . Wenn das Maul eben ſo
geueigt wäre , nach dem Herzen zu reden , ſo wäre dieModeläugſt aufgekommen , die Mäuler unterm Schloſſe zu tragen .Das Fräulein . Ha ! Ha ! mit deinen Mäulern unterm
Schloſſe ! Die Mode wäre mir eben recht !Franciska . Lieber die ſchönſten Zähne nicht gezeigt , alsalle Augenblicke das Herz darüber ſpringen laffen !

ka Das Fränlein , Was ? biſt du ſo zurückhaltend ? —
ns Franciska . Nein, gnädiges Fräulein ; ſondern ich wolltees gern mehr ſein . Man ſpricht ſelten von der Tugend,
65 die man hat; aber deſto öfter von der, die uns fehlt .
In Das Fränlein . Siehſt du , Franciska ? da haſt du eine
ln. ſehr gute Anmerkung gemacht. —
U8 Franciska . Gemacht ? Macht man das , was einem ſoeinfälltꝰ

Das Fräulein . Und weißt du , warum ich eigentlich dieſeAnmerkung ſo gut finde ? Sie hat viel Beziehung auf
45 meinen Tellheim .

: 38Franciska . Was hätte bei Ihnen nicht auch Beziehung
ich auf ihn ?
ich Das Fräulein . Freund und Feind ſagen , daß er der ta⸗
or pferſte Mann von der Welt iſt . Aber wer hat ihn von
en Tapferkeit jemals reden hören ? Er hat das rechtſchaffenſte9 8

Herz, aber Rechtſchaffenheit und Edelmuth ſind Worte , dieer nie auf die Zunge bringt .
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Franciska . Von was für Tugenden ſpricht er dennꝰ

Das Fränlein . Er ſpricht von keiner ; denn ihm fehlt keine.

Francisſa . Das wollte ich nur hören .
Das Fräulein . Warte , Franciska ; ich beſinne mich. Er

ſpricht ſehr oft von Oeconomie Im Vertrauen , Franciska ,

ich glaube , der Mann iſt ein Verſchwender .
Francisſia . Noch eins , gnädiges Fräulein . Ich habe ihn

auch ſehr oft der Treue und Beſtändigkeit gegen Sie erwähnen

hören . Wie, wenn der Herr auch ein Flattergeiſt wäre ?

Das Fräulein . Du Uunglückliche ! — Aber meinſt du das

im Ernſte , Franciska ?
Franciska . Wie lange hat er Ihnen nun ſchon nicht ge⸗

ſchrieben ?
Das Fräulein . Ach! ſeit dem Frieden hat er mir nur ein

einzigesmal geſchrieben .
Franciska . Auch ein Seufzer wider den Frieden ! Wun⸗

derbar ! der Friede ſollte nur das Böſe wieder gut machen ,

das der Krieg geſtiftet , und er zerrüttet auch das Gute , was

dieſer ſein Gegenpart etwa noch veranlaßt hat . Der Friede

follte ſo eigenſinnig nicht ſein ! — Und wie lange haben

wir ſchon Friede ? Die Zeit wird einem gewaltig lang ,

wenn es ſo wenig Neuigkeiten giebt . — Umſonſt gehen die

Poſten wieder richtig , niemand ſchreibt , denn niemand hat

was zu ſchreiben .
Das Fräulein . Es iſt Friede , ſchrieb er mir , und ich

nähere mich der Erfüllung meiner Wünſche . Aber daß er

mir dieſes nur einmal , nur ein einzigesmal geſchrieben . —

Franciska . — Daß er uns zwingt , dieſer Erfüllung der
Wünſche ſelbſt entgegen zu eilen ; finden wir ihn nur , das

ſoll er uns entgelten ! — Wenn indeß der Mann doch

Wünſche erfüllt hätte , und wir erführen hier —

Das Fräulein (ängſtlich und hitzig). Daß er todt wäre ?
Franciska . Für Sie , gnädiges Fräulein ; in den Armen

einer andern . —
Das Fräulein . Du Quälgeiſt ! Warte , Franciska , er ſoll

dir es gedenken ! — Doch ſchwatze nur ; ſonſt ſchlafen wir

wieder ein. — Sein Regiment ward nach dem Frieden

zerriſſen . Wer weiß , in welche Verwirrungen von Rech⸗

nungen und Nachweiſungen er dadurch gerathen ? Wer
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weiß , zu welchem andern Regimente , in welche entlegene
Provinz er verſetzt worden ? Wer weiß , welche Umſtände—Es pocht jemand .

Franciska . Herein !

Zweiter Muftrilt .
Der Wirth. Die Borigen .

Der Wirth (den Kopf voranſteckend). Iſt es erlaubt , meine
gnädige Herrſchaft ? —

Franciska . Unſer Herr Wirth ? — Nur vollends herein .
Der Wirth (mit einer Feder hinter dem Ohre, ein Blatt Papier und

Schreibzeug in der Hand) . Ich komme, gnädiges Fräulein , Ihnen
einen unterthänigen guten Morgen zu wünſchen , — Gur
Franciska) und auch Ihr , mein ſchönes Kind . —

Franciska . Ein höflicher Mann !
Das Fräulein . Wir bedanken uns .
Franciska . Und wünſchen Ihm auch einen guten Morgen
Der Wirth . Darf ich mich unterſtehen zu fragen , wie Ihro

85
5 die erſte Nacht unter meinem ſchlechken Dache ge⸗

ruhet ? —
Franciska . Das Dach iſt ſo ſchlecht nicht , Herr Wirth ;

aber die Betten hätten können beſſer ſein .
Der Wirth . Was höre ich ? Nicht wohl geruht ? Vielleicht ,

daß die gar zu große Ermüdung von der Reiſe —
Das Fräulein . Es kann ſein.
Der Wirth . Gewiß ! gewiß ! denn ſonſt — — Indeß ſollte

etwas nicht vollkommen nach Ihro Gnaden Bequemlichkeit
geweſen ſein , ſo geruhen Ihro Gnaden nur zu befehlen .

Franciska . Gut , Herr Wirth , gut ! Wir ſind auch nicht
blöde ; und am wenigſten muß man im Gaſthofe blöde ſein.
Wir wollen ſchon ſaͤgen, wie wir es gern hätten .

Der Wirth . Hiernächſt komme ich zugleich — (indem er die
Feder hinter dem Ohre hervorzieht).

Francisia . Nun ? —
Der Wirth . Ohne Zweifel kennen Ihro Gnaden ſchon die

weiſen Verordnungen unſerer Polizei .
Das Fränlein . Nicht im geringſten , Herr Wirth . —
Der Wirth . Wir Wirthe ſind angewieſen , keinen Fremden ,

weiß Standes und Geſchlechtes er auch ſei, vierundzwanzig
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